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Mäuseschwanz (Baeospora) und Nagelschwämme 
(Psf!udohiatula) in Westfalen 

H. J a h n , Recklinghausen 

„Mäuseschwanz" und „Nagelschwämme" sind die jetzt gebräuch-
- liehen deutschen Namen für dri1e kleinen Pilze aus de1r früheren Groß­

gattung „Rühling" (Collybia), die als spezifisches Substrat im Boden 
vermodernde Zapfen von Kiefern oder Fichten bewohnen und die 
man bisher a:uch gemeins1am als „Zapfenrüb'linge" bezeichnet hat. In­
folge di!es1er eigentümlichen Spezialisierung erregen sie immer wieder 
dlas Interesse der Pilzfreunde. 

über die Abg.rienzmng der verschiedenen Arten innerha1b dieser 
kleinen Gruppe UI1Jd besonders ihre Benennung hat früher viel Ver­
wirrung geherrscht, biis: ]. Fa v r e (1939) eine kla1re Trennung dturch­
führte, die seither von dien Mykologen übernommen und bestätigt 
worden ist. Seine Artauiffas1sung ist auch bei K ü h n e r & R o m a. g -
nesi (1953)und Moser (1955)zufi.nden. 

Die vier Arten am dieser Gruppe werden heute auf zwei Gattun­
gen, Pseudohiatula und Baeospora, vert~ilt. Drei der Arten wachsen 
auf K1iefernzapfen, eine (oder zwei) auf Fichtenzapfen. Bis auf Pseudo­
hiatula tenacella, die aber zu erwart1en sein dürfte, sind alle Arten in 
W estfo.len nachgewiesen, sie haben aber verschiedene Häufigkeit, geo­
graphi:Sche Veribr.eir.ung und Wiachistumszeü.ten. 

1. Pseudohiatula conigena (Per1s. ex Fr.), der Gemeine Nagel­
schwamm (den Kühner & Romagnesi Coll" 1bia stephanocystis 
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nennen), ist die allgemein und auch bei ull!s häufigste Art der Gattung. 
Si:e erscheint im April und Mai in großer Zahl unter Kiefern, in man­
chen Kiefernfo11siten der SanJdgebiiete kann sie im Frühling gelegentlich 
geradezu als Massenpilz auftret'en. Ich fand s:i·e aiber auch unter Kiief ern 
auf kalkha1 tig·em Boden. P. conigena ist indessen, wie A. R u n g e 
( 1 960) auch für unser Gebiet festgestellt hat, kein ausschließlicher 
Frühjahrspilz, sondern kommt, zwar mehr vereinzelt, aiuch im Spät­
herbst vor. 

P. conigena wächst gern aiuf Kiefernzapfen, die, von Nadds.treu 
oder Moosen überdeckt, unter der Bodenoberfläche liegen. Die Pilz­
ehen scheinen dann frei im Boden zu wachsen (Abb. 1). In anderen 

Abb. 1: Pseudohiatula conigena. 
Haltern, April 1958. Phot. H . Jahn 

Fällen können .die Pilze auch den Zapfen direkt aufaitz.en. Der 
1-2 cm breite Hut ist gelbbraun bi1s dunkelbrnun gefarbt, der schön 
bräunlichrote Stiel ist an der Spitze weiß. Da:s fleisch schmeckt mild, 
allerdings etwa:s ranZJig. Mikroskopisch i1sit P. conigena durch breit 
spindelförmige, oben a!bgestumpft rrurudköpfige Zyst~den an den La­
mellen gekennzeichnet:, die mei:st durch einen Schopf k1einer Kristialle 
gekrönt ·sind (Abb. 2 a und b). 

2. P. esculenta (Wulf.) s;s. Favre, der Fichten-Nagelschwamm 
(Abb. 3 ), steht der -vorigen Art ~ehr muhe und wird gelegentlich (z.B. 
Moser ·1955) IllUr al1s: Var:ietät von dieser aufgefaßt. Er unter.scheidet 
sich aber durch den Stiandort aiuf Fichtenz1apfen sowie durch bedeuten­
dere Größe und gestreckterie, schmaler spindelförmig:e Zystiidten (Abb. 
2 c). Die Zysuiden uraigen oft KristaUschöpfe. Mit 2-2,5 cm Hutbreite 
ist dies der größte der „Zapfenrüiblinge". Diie Hutfarhe wechsdt von 
grau hiJs tief dunkdlbraun, bei uns scheint (nur?) dlie helle Form vor­
zukommen, die Metro d als var. grisea bezeichnet hat. 
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Abb. 2 a Abb. 2 b Abb. 2 c 

Abb. 2: a) und b} Pseudohiatula conigena, Zystiden ohne und mit Kristallschopf, 
X 900; c) P. esculentia, Zystide, X 700. Phot. H. Jahn 

Der Fichten-Nagelschwamm hat in Westfalen montane Verbrei­
tung., die bisher bekannten Funde liegen im Gebirge: Siegerland, 
Sauerlaind (leg. M. Denker und H. Jahn) und Teutohurger Wald 
(leg. H. Jahn). Ob dies 1'edig1ich dem Hauptvorkommen .deir Fichte 
entlspflicht oder auch kliimatisch begründet ist, bleibt noch nachzu-

Abb. 3: Pseudohiatula esculenta auf Picea-Zapfen. Kredenbach (Krs. Siegen), 
November 1961. Phot. M. Denker 
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prüfen. Vermutlich ist eine besnimmte Luft- UJnd Bodenf.oochtigkeit 
zur EntJwick11Ung dies P1ilzes noitwiendig, die in Tiiefla:nd-F ich tenfor;sten 
nicht immer gegeben irst . .Auch Kühner & Rom a g n es i schreiben 
für Frankreich „häiufig im Gebirge". Funde in der westfälischen Bucht 
halte ich 1aher für möglich, da de1r Pilz z.B. auch in Dänemark vor­
kommt (nach Fe r rd inan id s e n & W in g e zieml1ich häufig). 

In der Literatu1r wi11d P. esculenta (wie auch P. conigena, vergl. 
A. Runge 1960) meirst a:ls reiner Frühlingspi'lz bezeichnet, z.B. bei 
Moser und .besonders bei Fa vr ,e (1960). Bisher haben wir diese 
Art a:ber in Westfalen nur im Spätherhst (Okwber-November) ge­
funden. 

3. P. tenacella (Pers. ex Fr.) ss. Kühn. & Romagnesii, Mo;ser etc. 
non Lange, der Hit1t1erre Nagelschwamm, mit bis 2,5 cm breitem, braun­
grauem, oft in .der Mitte he:Uerem Hut, wächst wie P. conigena im 
Frühling a;uf Kiefernzapfen und sieht dieser Art ähnlich. D ais Fleisch 
schmeckt aber bituerr, und di,e Zyistiiden sind nicht a:n der Spitze ab­
gerundet wie bei dien vorigen Arten, sondern deutlich zugespitzt. Die 
Sporen sirnd mit 6-7,5 X 2,5-3,2 µ(nach Kühner & Romag­
n es i) etwas schmaler als die der vorigen Arten (Sporen 3-4 µbreit) 
und etwais gekrümmt. 

Diese Art scheint iin W,estfalen s:elten zu sein, trotz recht intensiver 
Suche habe ich sie noch nicht Enden können. Kühner & Rom a g -
n es i nennen tenacella ·ebenso wie conigena „häufig", U111d es ist g,ut 
möglich, .daß die Art hier weiner veJ:1breitet 1s:t als 1eis den Anschein hat. 
Zusendungen von bitter schmeckenden Nagelschwämmen sind daher 
z_ur Klärung der V:erbreitung von P. tenacella ,sehr erwünscht! 

4. Baeospora ~yosura (Fr.) Sing. = Call. conigena ss. Kühner & 
Romagnes1i, der Mäiuseschwanz (Abb. 4 ), von gleicher Größe wie der 
Gemeine Nagelschwamm und wie di1eser aiuf Kiefernz,apfen wachsend; 
unnerscheidet sich makrnskopiis·ch leicht von den Nagelschwämmen 
durch die sehr ·dricht stehenden L,amellen und den mit feinen hellen 
Flocken oder Härchen bedeckten und daher matt erscheinenden, g·rau­
braunen bis fleischbriaunen Hut (idiie Nagelschwämme haben einen 
glatten Hut). Auch der ähnlich wie der Hut gefärbte Stiel erscheint 
unt,er der Lupe freinflockig. Er i,st, sofern der Pilz nicht direkt dem 
Zapfen aiufsitzt, gelegentlich in eine längere, mit weißlichen Myzel­
faden bedeckte „ Wiund" aiusgezogen. Mikroskopisch irst die Art scha:rf 
definiert durch die winzig.en, nur 3-4 X 1-2 µ messenden, amyloi­
den Sporen. 

Der Mäuseschwanz ist ein Spät!herbstpilz, .der in den Kiefern­
forsten des westfä.Eschen Tieflandes, auis dem die . meisten der mir 
biisher bek.annten Funde stammen, nicht sielten ist. Lokal kann er ci.n 
bestimmten Kieifernforsoen gehäuft auftreten. Frühjahrsifunde der Art 
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Abb. 4: Baeospora myosura auf Pinus-Zapfen. Haltern, Nov. 1960. Pbot. H . Jahn 

sind mir nicht bekannt geworiden und werden auch in .der Literatur 
nicht erwähnt, ,dJagegen wi11d bei Moser (1958) und Peter (1960) 
auf das Vorkommen auch an Fichtenzapfen hingewiesen, das aus 
WestfaJl1en-bis jetzt nicht bekannt geworden i1st. 
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Die Große Rohrdommel ( Botaurus stellaris) 
im Zwillbrocker Venn 

H. Büß i s und A. He i toff, Münster 

'Während eines kurzen Zwil'lhrock-Alufenthaltes hatten wir am 
Aberid des 12. Mai 1962 die seltene Gelegenheit, eine Große Rohr­
dommel ( Botaurus stellaris) zu hö1ren. 
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